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der Arbeıt » Dıe Praxıs der Abtsnachfolge 1n den schwäbischen un! lothringischen Klöstern
1125)« (S 2214f.) wendet sıch 1m ersten Kapiıtel den Voraussetzungen und Bedingungen der Wahl
des Abtes Dabe!: wırd die Vakanz der Abtswürde, Absetzung und Resignatiıon des Abtes SOWI1e
dıe Qualifikation, Befähigung un Herkuntt des P Wiählenden eingehend betrachtet. [)as Zzweıte
Kapitel stellt das Wahlvertahren und die monastıschen Wähler iın den Miıttelpunkt. Die verschie-
denen Formen der Wahlen (Designationswahl, einmütıge Wahl, kanonısche Wahl, Inspirations-
wahl, Minderheitswahl der Sanılo0or pars) werden durch ıne Darstellung der monastıschen Wähler
und die Leıtung, Ort un:! Zeıtpunkt der Wahlen behandelt Das dritte Kapıtel wıdmert sıch der Be-
stellung und Eınsetzung des Abtes durch den König. Neben der Bestätigung der klösterlichen
ahl findet sıch uch dıe könıigliche Nomuinatıo des Kandıdaten. Dıie Investitur des Abtes wırd
durch die Betrachtung der königlichen Eınsetzung der Abte der Reichenau und St. Gallens erganzt.
Dıie Abtsbestellung konnte ber uch durch den Bischot erfolgen, W1€ der Vertasser in einem 4aUS-

tührlichen Kapıtel darstellt. Dabe! kam zr Präsentationswahl des Konvents, die Nominatıon
durch den Bischoft und ıhre Auswahlkrıiterien, wobe1 sıch Einflufß%nahme und Mitwiırkungsmög-
lıchkeıiten Aufßenstehender autf die bischöfliche Nomiuinatıon 1n einer Reihe VO Fällen nachweisen
lassen. Dıie eigenkirchenherrliche un kirchenrechtlich-liturgische Eınweisung des Abtes durch
den Bischoft wiırd ebenso Ww1e€ die Investitur und Weihe des Abtes durch den Bischot untersucht.
Die bischöftfliche Eınsetzung der Abte VO St Laurentius, Hubert un! Irond werden ab-
schliefßfßend vorgestellt. In besonderen Kapıteln geht der Vertasser uch den Fragen der Abtseıinset-
ZUNg alleinıger oder mafßgeblıcher Beteiligung des Adels, der lıturgischen Eınsetzung durch
den Papst, der Selbstinvestitur, der Inthronıisatıon und Anerkennung des Abtes, der Libertas
und Abtserhebung SOWI1Ee der Abtserhebung als Indikator der Verrechtlichung nach Der Vertasser
legt se1ıne Ergebnisse (S 431{4f.) abschließend VO und kann nachweısen, da{fß dıe Abtserhebung 1n
dem VO ıhm untersuchten Jahrhundert weıter verrechtlicht wurde. Die Klöster 1ın Lothringen un:
Schwaben 1M trühen Jahrhundert bemüht, iıhren als Hındernıis empfundenen Rückstand
1n der Erkenntnis un Anwendung des Rechtes autzuholen. Auf diese Weıse konnten sıch die Klö-
ster gegenüber den Anforderungen durch das sıch weıter entwickelnde kanonische Recht
behaupten. Im Anhang stellt der Vertfasser die Abtsprivilegien der Klöster 1n der Ottonenzeıt
SAl un: ebenso die klösterliche und standesgemäfße Herkunft der Abte und Abtissinnen. Es
1St dem Vertasser der teilweıse sehr schlechten Quellenlage bei vielen Klöstern des Bearbei-
tungszeıtraumes gelungen, durch dıe weıträumıge Untersuchung grundsätzlichen Aussagen
gelangen, die für die Erforschung der Nachtfolgeregelungen 1n den Klöstern der Saherzeıt VO SIO-
er Bedeutung sınd und ın Zukunft 1n anderen Räumen des Reiches überprüft werden sollten. Der
Vertasser hat damıt der landes- und kirchengeschichtlichen Forschung NECUC Impulse gegeben, die

MMO Fberl1in der künftigen Forschung ZU Tragen kommen dürtten.

»Chronıik des Bartüsser Karmelitenkloster (!) Heıdelberg. Eın Beytrag ZUr Ptälzischen Kırchenge-
schichte«. Dıie deutsche Fassung des Originaltextes VO  - Gregor Hertwig, hg und kommentiert

MARKUS MAESEL. Ubstadt-Weıiher: Verlag Regionalkultur 1998 387 S) D3 Abb Geb
48,—

Das Gedenkjahr Kurtürst Carl Theodor (1724—-1799, ICS selt 1999 hat das Interesse
der kurpfälzıschen Geschichte des 18 Jahrhunderts HC  — geweckt; davon hat uch dıe Erforschung
der Konfessionsgeschichte dieses Terrıtoriıums, die Ja mı1t eiıner »verspateten Gegenreformat1ion« ab
1685 und dem Nebeneıinander der dreı 1m Westtälischen Frieden zugelassenen Bekenntnisse, der
Katholiken, Retformierten und Lutheraner, durchaus eigenständıge Züge aufweiıst, profitiert.
Gleich WwWwel wichtige Beıträge hat Markus Maesel hıerzu geleıstet: Neben seiner 1997 1m ruck
erschienenen Dissertation » [ JDer Kurpfälzische Retformierte Kirchenrat 1mM 18 Jahrhundert
besonderer Berücksichtigung der zentralen Konftlikte 1in der zweıten Jahrhunderthälfte« erschliefßt
die vorliegende Arbeıt ıne wichtıige Quelle ZU Klosterwesen 1n der teilweise rekatholisierten
Kurpfalz. Der als Hıstoriker und Ethnologe ausgewiesene Autor War bei den Arbeıten seıner
Dıiıssertation 1n der Universitätsbibliothek Heıdelberg zufällig auf das handschriftliche Manuskrıpt
des Karmelitenpaters Gregor Hertwiıg (1740-1815) gestoßen (Sıgnatur: He1id Hs und
machte sıch dıe Intention des Vertassers, der die Geschichte selines 1701 gegründeten, 1803 1in der
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Säakularısation untergegangenen Klosters tür die Nachwelt erhalten wıssen wollte, sogleich Eıgen.
Dıie UÜbernahme eiınes Zıtats Aaus der Chronık (»SO zerstorte dıe alles verheerende Aufklärung ine
hundertjährıge Arbeit...«) 1ın Buchtitel und Umschlag-Layout rückt den antiautklärerisch-
konservatıven Standpunkt des Vertassers der Chronık in den Vordergrund. Durch dıe Säkularisa-
t10n sah uch das eigene Lebenswerk Zzerstort.

Der eigentlichen Edıtion hat Maesel eiınen umfangreichen »Prolog« S vorangestellt, der
solide Hintergrundinformationen DE Chronik selbst, ZU Profil des Ordens der Unbeschuhten
Karmelıiten und ZUT kontessions- und stadtgeschichtlichen Einordnung der Heidelberger Ordens-
nıederlassung 1etert. Eingehende »Methodische Vorbemerkungen« S 41$.; anschliefßend Schrift-
proben bıs 47) machen dıe 1mM 7Zweıtelstall sehr »buchstabengetreuen« Editionskriterien des
Vertassers (ransparent und nachvollziehbar.

Die 1m Mittelpunkt der Veröffentlichung stehende Edıtion der Karmelitenchronik (3 49—328)
1ST in zehn ZUuU Jahrhundertende Umtftang stark zunehmende Kapıtel den einzelnen
»Dezennien« untergliedert, denen der Chronist ıne Vorrede und i1ne Eınleitung mıiıt einem Be-
schichtlichen UÜberblick über die eIt se1t Friedrich dem Siegreichen (1425—-1476) vorausschickt.

Die Arbeıitsweise des Editors 1sSt VO wissenschaftlicher Akrıbie gekennzeichnet. Dıies betrifft
dıie sehr sorgtältige Transkrıption ebenso Ww1e€e die umiassende und gründlıche Kommentierung der
1iın der Chronık enthaltenen Orts- und Personennamen SOWIl1e Fakten 1n Anmerkungen autf dersel-
ben Seıte, die uch die Korrektur VO allerdings selten auftretenden Irrtumern des Chronisten
einschliefßt (z.B 51 Anm. 5) Gleichwohl 1St die Lektüre der Chronik nıcht ermüdend, zumal ıhr
Vertasser über eiınen weıten Bıldungshorizont verfügte und die kurpfälzische Territorial- und Dy-
nastıegeschichte SOWI1e dıe allgemeıne Reichsgeschichte ımmer wıeder einbezog. Überhaupt 61 -

langte das Kloster ıne besondere Bedeutung für das wittelsbachische Herrscherhaus. Eliısabeth
Augusta (1721-1 7/94), dıe Gemahlın Carl Theodors, W ar w1e€e hre Eltern un:! Geschwister dem
Kloster CS verbunden un: bestimmte ebenso w1e€e dıese ıhrer Grablege.

Andererseıts lıegt der Wert un die Sıngularıtät der edierten Chronik ın den » Nachrichten A4AUS

tast allen Bereichen Heidelberger Lebens 1M Jahrhundert« S 18), die S1C darbietet. Sıe 1sSt ıne
wichtige Quelle Z Kunst- und Baugeschichte W as der Herausgeber durch treftend ausgewählte
Abbildungen unterstreicht A Volkskunde, ZUr Alltags-, Universıitäts-, Kirchen-, Stadt-, Wırt-
schatts- und Sozialgeschichte Heidelbergs gleichermafßßen. Darüber hınaus wırd manchen Stellen
uch ländlıche Kirchengeschichte LWAa VO Freinsheim und den linksrheinischen Kollekturbe-
zırken des Klosters dokumentiert. Eindrucksvoll wırd die ırchen- und geistesgeschichtliche
Zäsur der Aufklärung 1n der 7zweıten Jahrhunderthälfte und die VO ıhr nach der VO Eınseıit1ig-
keıt nıcht freiıen, aber durch dıe geschichtliche Entwicklung weıtgehend bestätigten Meınung des
Chronisten ausgehende Getahr für das Kloster- und Kirchenwesen aufgezeıgt. Insgesamt entsteht
eın lebendiges, facettenreıiches, 1n Vielem exemplarısches Bıld eıner geistlıchen Institution des 18
Jahrhunderts. Zur Abrundung der In der Chronıik enthaltenen Nachrichten zıieht der Autor alle
iıhm erreichbaren, manchmal entlegenen Stellen aufgespürten lıterarıschen und archivaliıschen
Quellen heran. Gleichwohl sınd viele Ereijgnisse der Klostergeschichte nıcht zuletzt aufgrund
VO Aktenvernichtungen 1mM Zuge der Säiäkularisatıon 1n der Chronik sıngulär überliefert, W as ıhre
wissenschafrtliche Bedeutung noch zusätzlıc. unterstreıicht.

Der Edition fügt der Autor noch einen »Epilog« (S 329-336) über das Schicksal des ehemalıgen
Klosters nach Säkularısatıon und Versteigerung der Klostergebäude Wiährend die Kırche schon
1809 abgerissen wurde, heben beträchtliche Teıle der Konventsgebäude bıs heute erhalten und
wurden dank ıhrer hervorragenden Lage 1n der Heıdelberger Altstadt zeıtweılse VO bedeutenden
Persönlichkeiten Ww1€e Altred Mombert, Marıe Baum, Rıcarda uch und Gustav Radbruch be-
wohnt. Von der 100-jährigen Geschichte der Unbeschuhten Karmeliten ber blıeb 1m Bewufttsein
der Heıdelberger Bevölkerung, das bedauernde Fazıt des Vertfassers 1n Anlehnung eiınen
Zentralbegriff der karmelitischen Mystik, »nada(( nıchts) übrıg.

Ebenso Ww1€e der umfangreıiche Anmerkungsapparat das Quellen- und Literaturverzeichnıis
(3 341—369) VO den akrıbischen Archiv- und Bibliothekstudien des Autors uch entlegenen
Urten, die durch eın einjährıges Stipendium der Stadt-Heidelberg-Stittung unterstutzt wurden.
Zur Fınanzıerung der durch eın Personenregister ( 370-382) erschlossenen Arbeit ma{fßgeblıch
beigetragen haben uch Herzog Franz VO Bayern, das Provinzıalat des Teresianischen
Karmels 1in München, der Heıdelberger Marıenvereın, dıe Erzdiözese Freiburg, die 10zese Speyer
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und die Heıidelberger Versorgungs- und Verkehrsbetriebe GmbH (letztere treıliıch offenbar
den Preıs einer reichlich deplazierten Werbung tür dıe Heidelberger Bergbahn auf der Einband-
Rückseıte

Mıt der mustergültigen Edıtion eıner wichtigen, bıs dahın 11UTr wen1g benutzten Quelle hat der
Autor der kontfessionsgeschichtlichen Frühneuzeıtforschung Ww1€e auch der Erforschung der Heı1-
delberger Stadtgeschichte einen grofßen Iienst erwıesen. Eıne Instıtution, die einst tür Heıdelberg
und die Kurpfalz bedeutsam WAar und VO der als einz1gem VO einst sıieben Klöstern in Heidel-
berg noch umfangreichere Gebäudeteıle erhalten sınd, wurde der Vergessenheıit entrissen. Wer

die Schwierigkeiten, diıe Drucklegung VO Neuerscheinungen tinanzıeren, weılß, wiırd
besonders würdıgen, da{ß dem Autor gelungen 1St; 1n sehr kurzer eıt wel wichtige, die hıistor1-
sche Forschung bereichernde Arbeıten 1n ansprechender Aufmachung ZUTr Veröffentlichung

Paul Warmbrunnbringen.

Burger, Bettelmönche und Bischöfe in Halberstadt, hg. |)IETER ERG (Saxon1a Francıscana,
Bd 9) Werl Dietrich Coelde 1997 376 Arı /4,50

Das vorliegende ammelwerk versteht sıch aut Vorwort des Herausgebers »nıcht als abschliefßen-
de Darstellung AT Geschichte der Franziskaner 1ın Halberstadt, sondern als dokumentariısche
Ausgangsbasıs für künftige, weıiterführende Forschungen« (S 1X) Eıner solch beschränkten Auf-
yabe wiırd der Beıtrag Raphaela Averkorns » Dıie Bischöte VO Halberstadt in iıhrem kırchlichen
und politischen Wıirken un:! 1ın iıhrer Beziehung Z Stadt VO den Antängen bıs ZU!r Retormation«
(D 1—79) siıcherlich gerecht. Die Autorin andelt biographisch-chronologisch alle Episkopate VO

Frühmiuittelalter bıs ZUrTr Frühneuzeit ab und wıdmet sıch additiv-summarisch den Domkapıtularen,
deren Bıldungsweg und Werdegang, sıch selektiv-sektoral dem gesellschaftlıchen usammen-
leben VO Klerikern und Einwohnern SOWI1e Kirchentesten und Armensorge zuzuwenden. Ob-
wohl auf Druckseiten 55 Überschriften un 487 Fufßnoten DESECTZL sınd, sucht I111all eınen analy-
tischen oder ber synthetischen Abschnitt vergebens. Vielmehr gleicht dıe Gliederung selbst jenen
hochmuittelalterlichen Bischofskatalogen, dıe ausgewerte wurden. Sılkbe Logemanns »Grundzüge
der Geschichte der Stadt Halberstadt VO bıs Jahrhundert« S 81—-138) genugen modernen
wissenschaftfrtlichen Ansprüchen. Methodisch siınnvoll aufgebaut, verfolgt sS1e die Ausbildung VO

Ratsverfassung und staädtischen Verwaltungsorganen, das Verhältnis der Bürgerschaft bischöfli-
hem Stadtherrn und Klerus, die außere Bündnıispolitik, Wıiırtschaftts- und Sozialstrukturen SOWIeE
Unruhen der Bevölkerung 1MmM spaten Mittelalter. ach dieserart Retflexion stadthistorischer
Rahmenbedingungen scheıint der Abrifß VO Angela och »Mendikanten 1n Halberstadt. Eın Be1-
trag ZUT Gründung, Etablierung un Auflösung VO Bettelsordenskonventen 1m mittelalterlichen
und trühneuzeitlichen Halberstadt« S 139-211) bestens vorbereıtet. och dle Vertasserin bleibt
auf halber Strecke zwıischen einem Handbuch regularer Instıtutionen und eiıner thematisch-
komparatıven Untersuchung stehen. Gleichwohl bietet der Auftsatz eın brauchbares Raster MIt
reichhaltigen Intormationen (Bezeichnung, Patrozıniıum, Lage, Gründung, Gebäude, Besıtz, Kon-
VENLT, Aufgaben, Betreuung, Aufhebung). Begrifflich dart I11all der weıtgefaßsten Detinition VO  —

»mendıkantischen Gemeıinschaften«, denen schlichtweg alle Nıederlassungen VO (Semi1-)Reli-
o/1Öösen 1ın der 107zese gerechnet werden, durchaus wıdersprechen. Z weıtellos gehören Domuiniıkaner
(St Katharıina), Servıten (St Marıa) und Augustiner-Eremiten hierher; doch ordnet die Bearbeıterin
klausurierte Dominikanerinnen (St Nikolaus) und halbmonastisch lebende tromme Frauen
(Schwarze und Blaue Begınen, Pfortenhaus) hınzu, ganz abgesehen VO Wılligen Armen bzw. (Dl
lıtınnen (St Ursula, St Anna) oder kanonıkerstittsähnliıchen Einrichtungen (Brüder VO geme1n-

Leben, evtl. Hıeronymianer). Gab emnach überhaupt nıcht-mendikantische Religiosität
1n Halberstadt? Der Ort 1M Harzvorland beherbergt ine der trühesten Ansiedlungen der Siächsıi-
schen Miınderbrüderprovınz, dıe zudem als einz1ge Retformatıon und Bauernkrieg überdauert hat
und als äılteste auf deutschem Boden noch heute tortbesteht. Ingo Ulpts Artıkel »[Dıie Geschichte
des Franzıskanerkonvents ın Halberstadt VO bıs A Jahrhundert« S 213—-244) mangelt

nıcht der ben vermiıfßten integratıven Darstellung. ank prosopographischer Erschließung
der Miıtglieder gelingt CS dıe (oft überschätzte) lokale Besonderheıt sowohl in dıie minoriıtische (7e
samtgeschichte als uch ın die allgemeıinhıstorische Entwicklung einzubınden, ohne Quellennähe


